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Museum der Opfer  

der Repression

vom Museum entfernt befindet sich außerdem 

eine 27 Meter hohe, auf Säulen fußende Ro-

tunde mit einem Kuppeldach, in deren Mitte 

ein symbolischer Jadegrabstein eingelassen ist. 

Die in zehn thematische Einheiten geglie-

derte Ausstellung illustriert anhand von multi-

medialen Elementen, Fotografien, Dokumenten 

und Originalgegenständen verschiedene Perio-

den der usbekischen Geschichte vom Ende des 

19. Jahrhunderts bis zur Erlangung der natio-

nalstaatlichen Unabhängigkeit im September 

1991. Chronologisch aufgebaut, zeigen die ein-

gangs platzierten Ausstellungsvitrinen zunächst 

die Geschichte der Unterwerfung zentralasia-

tischer Staaten durch das Russische Zarenreich. 

Beleuchtet und in den Vordergrund gerückt wer-

den in diesem Zusammenhang die antikoloni-

alen Aufstände der lokalen Bevölkerung sowie 

deren brutale Unterdrückung durch die zaris-

tische Fremdherrschaft. Die der sowjetischen 

Periode gewidmeten Ausstellungsteile zeich-

nen die Machtergreifung durch die Bolschewiki 

1917 und die Zerschlagung sowohl der kurzlebi-

gen »Provisorischen Regierung des Autonomen 

Turkestan« 1918 als auch der »Widerstands-

bewegung« der Basmatschen nach. Breiten 

Raum nehmen die Repressionsmaßnahmen 

der Entkulakisierung und Zwangskollektivie-

rung, der stalinistische Massenterror der Jahre 

1937 / 38 so wie die Geschichte des Landes als 

Depor ta tions gebiet insbesondere während und 

nach Beendigung des Zweiten Weltkriegs ein. 

Taschkent. Das am 31. August 2002 auf dem 

Gelände der »Gedenkstätte der Neuen Märty-

rer« eröffnete staatliche Museum setzt sich mit 

der politischen Verfolgung auf dem Gebiet des 

heutigen Usbekistan auseinander. Das Mu-

seum befindet sich auf einem Gelände, das 

die sowjetische Geheimpolizei zwischen 1928 

und 1941 als Erschießungsplatz nutzte. Die Zahl 

der hier Ermordeten ist bis heute nicht be-

kannt. Die Ausstellung beschäftigt sich vorran-

gig mit den Auswirkungen der Sowjetisierung 

des Landes in den 1920er und 1930er Jahren, 

insbesondere den »Entkulakisierungskampa-

gnen« und dem Aufbau einer kollektivistischen 

Landwirtschaft. Ein zweiter Schwerpunkt liegt 

auf der Aufarbeitung der Geschichte Usbekis-

tans als Deportationsgebiet nach dem Zweiten 

Weltkrieg. Dabei wird besonders das Schicksal 

der hierher verschleppten Krimtataren und Ko-

reaner thematisiert. Die historische Kontextu-

alisierung der Ausstellung geht über die stali-

nistische Phase hinaus: Es werden ebenso die 

Eroberung des Gebiets durch Russland im 

19. Jahrhundert und die britischen Annexions-

versuche dargestellt. Nach umfassenden Erwei-

terungs- und Renovierungsarbeiten im Jahr 

2008 gilt das Museum der Opfer der Repres-

sion als eines der wichtigsten Symbole der na-

tionalstaatlichen Unabhängigkeit Usbekis tans. 

Der Besuch der Einrichtung gehört für Schüler 

und Studierende Taschkents zum obligatori-

schen Ausbildungsprogramm. Nur wenige Meter 
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Auf Erlass des langjährigen Präsidenten Islam 

Karimow wird seit 2001 der 31. August als Tag 

des Gedenkens an die Opfer der Repressio nen 

begangen. Zudem wird der 9. Mai als »Tag der 

Erinnerung« begangen. Am Museum finden an 

diesem Tag alljährlich die offiziellen Gedenk-

veranstaltungen unter Teilnahme wich tigster 

Vertreter aus Politik und Gesellschaft statt. 

Standort: Taschkent, Amir Temur ko’chasi, 

»Shahidlar xotirasi« maydoni 

Internet: www.xotira-muzey.uz 
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In der Darstellung ausgespart bleibt die Ent-

wicklung Usbekistans während der Regierungs-

zeit Chruscht  schows und Breschnews, wohin-

gegen die Entwicklung ab Mitte der 1980er Jahre 

mit der »Baumwollaffäre« wieder aufgegriffen 

wird. In deren Folge kam es zu Massenver-

haftungen, Gerichtsurteilen und Selbstmorden 

unter usbekischen Partei- und Staatsfunktio-

nären. Die Strafverfolgung dieses Wirtschafts-

verbrechens – die jahrelange Unterschlagung, 

Korruption und Angabenfälschung bei der Er-

füllung zentraler Planvorgaben für die Baum-

wollernte – gliedern die Ausstellungsgestalter 

in die lange Reihe sowjetischer Repressionen 

ein. Den Abschluss bildet schließlich die Dar-

stellung der in Usbekistan geleisteten Erinne-

rungsarbeit an die Opfer der kommunistischen 

Verbrechen seit der Erlangung der national-

staatlichen Unabhängigkeit im September 1991. 

Blick auf das Gelände der  

»Gedenkstätte der Neuen Märtyrer«
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